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Der Schein des Rechtes
Seit Wock>en werden im Lande leidenschaftliche Debatten

geführt über die Abfindung , welche dem ehemaligen König
von Preufzen durch ein Gefetz , dessen Entwurf am 2. März
dem Preußischen Abgeordnetenhaus in zweiter Lesung vorlag .
Zugesprochen werden sollte . Ter preußische Finanzminister .
ein Sozialdemokrat , Genosse Dr . Südekum . hatte den Gesetz
entwurf eingebracht . Diese Tatsache war den meisten Partei

nngehörigen draußen im Lande geradezu unfaßbar . Es geht
einfach gegen jedes sozialistische Empfinden , daß ein Mann ,
der durch eigen ? Kraft nichts erworben hat , nun alles als sein
Eigentum bezeichnen darf , was der Krone gehörte , oder ans

Staatsmitteln für den König angekauft wurde . Genosse Süde -

kuin, der iibrigens den Abfindungsvertrag nicht entworfen

dat , steht in der politischen Beurteilung der Frage , ebenso wie

die übrigen sozialistischen Minister , zu unserer Anschauung :
erklärt aber den Rechtsanspruch der Familie Hohcnzollcrn

als bestehend . Das ist dem Buchstaben nach richtig und doch
schlägt es jedem Rechtsempfinden i ' ' » Gesicht .

In dieser Sache kommt inan ungewollt zu der Frage :
haben wir überhaupt eine Revolution gehabt ? Und noch dazu
chne, die je zur Hälfte mehrheitssozialistische und unabhängige
Männer an das Nuder der Staatsgeschäfte trug ? Ja . wir

�>brn das alles gehabt und die Unabhängigen möchten jetzt
durch großes Geschrei , durch laute Proteste zu gerne ihre

damalig ? Haltung vergessen machen . Aber gerade deshalb
uuiß j�e Genossin wissen , daß e-Z der unabhängige Finanz -
umusiex Simon , der Justizministcr Kurt Roscnfeld und Adolf

�ivwnn gewesen sind , die mit ihren Unterschriften das

mögen der Hohenzollern sichergestellt haben und das

�npoteigentum kür unantastbar erklärten . Es wurde auch
von diesen Herren mitbeschlossen , der Hohenzollernfamilie

angemessenen Unterhalt zu gewähren und Herr

�lMon übernahm die fürsorgliche Verwaltung . Auf den Ge -
mnen einer Enteignung zugunsten des Staates , die

�ein dem Rechtsempfinden der Masse der Bevölkerung ent -
WroKm hätte , kam damals keiner dieser Unabhängigen , die
l ' ch heute krampslxaft bemühen , die Schuld für Versäumtes
den Mchrheitssozialisten aufzubürden . Bei der Zusammcn -
- etzung der Preußischen Landesversammlung , bei dem starken

Monarchistischen Einschlag , den sie hat , wird eS heute uiimög -
sein , eine Enteignung ohne Entschädigung durchzuführen ,

Und dennoch darf der entworfene Vertrag niemals Wirklich -
kelt werden , wenn das Volk nicht jedes Vertrauen zu der Nc -

lllsrung verlieren soll

Kaiser und König Wilhelm , der oberste Kriegsherr , ist de -

� r t i e r t . Das allein hätte genügen müssen , um ihn seines
Vermögens oerlustig zu erklären . Welche Frau hat nicht die

�ntsMtchen Fäll ? während des Krieges erlebt , wo den Frauen
.

dr desertierten Soldaten sofort die staatliche und gemeindliche
Unterstützung entzogen wurde . Die Familien strafte man so
n furchtbarer und erbarmungsloser Härte für das , was der

ter — in so vielen Fällen in Todesnot und Verzwcif -
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lung — tat . Und dem königlichen Deserteur will man Milli

ardenwerte nachsenden , damit er und seine ganze Familie
( deren männliche Angehörige gesund und arbeitsfähig auS

dem Kriege zurückgekehrt sind und sich doch nicht selbst er

nähren ) angemessen leben können . Lachen könnte man , wen »

es nicht so beschämend traurig wäre .

Die Not im Lande steigt von Tag zu Tag höher . Wir sind
als Volk Bettler geworden und wir gehen betteln . Das Aus

land nimmt uns unsere unterernährtcn Kinder ab und schickt
Gaben , um dem schreiendsten Elend zu wehren . Da sind un

zählige Familien , die die so knapp rationierte Milch für die

kleinen Kinderchen nicht kaufen können , weil sie 2 Mk . für
den Liter nicht zu bezahlen vermögen , da laufen seit Jahren
Taufende von Kindern und Erwachsene ohne Hemd auf den )

Leibe herum : so viele Familien müssen seit Jahren in Not -

wohnimgen Hausen , die ein menschenwürdiges Leben nicht

mehr möglich sein lassen . Und dem Mann , der so ein großes
Maß Schuld an all dem unenneßlichen Elend trägt , in das

uns der Krieg geführt hat , sollen Niesensummen gezahlt ,
39 Schlösser zur Verfügung gestellt werden , weil er angeblich
einen N e ch t s t i t e l darauf besitzt .

Die Unmöglichkeit zur Erfüllung des Friedensvertrages

stellt sich bei jeder neu zu leistenden Forderung mehr heraus .

Unsere Regierung und das gcsanite Volk versuchen die En

tente davon zu überzeugen , daß unser guter Wille an unserer

Armut scheitert und im Widerspruch dazu wollen wir Zahlun

gen an die Leute in Amcrongcn leisten , die wir schon upr

unserer Ehre willen ablehnen sollten .

Eine Resolution unserer Parteigenossen im Preußischen

Landtag fordert ein Neicksgesetz zur Enteignung der Hohen

zollern . Diese Resolution wurde mit dein Gesetzentwurf einer

Kommission überwiesen , wodurch vorläufig die Sache ihre Er

ledigung gefunden hat .

In der Deutschen Nationalversammlung stehen indes die

Erzbcrgerschen Stcuervorlagen — die uns in unserer Armut

helfen sollen zur Beratung und Erzberger selbst kämpft vor

dem AaatSauwglt in Moabit einen Strauß mit Helfferich ,
dem ehemaligen Kricgsfinanzminister , aus , bei dem das Zu

schauen weder ein ästhetisches noch ein moralisches Vergnügen

ist . Dafür bedeutet er den Leuten , die ohne Sensation und

KlatÄ nicht leben können , geradezu einen Hochgenuß . Alls

Kricgs ' chiebcr fühlen sich Erzberger gegenüber so weißwestig ,

so erbebend inorolisch . weil sie es so viel besser verstehen , ihre

dunklen Punkte zu verbergen , weil sie nie so ungeschickt sein

würden , als dieser Mann in seinen Geschäften war . Kein

Sozialdemokrat wird Herrn Erzberger in seinen geschäftlichen
Hanolungen , die er als Ncichstagsabgeordneter machte und

die ihm ein Vermögen einbrachten , decken wollen , denn unsere

Moralbegriffe in diesen Dingen sind von den seinen grund
verschieden . Wenn aber Leute wie Helfferich und Genossen .

dweu Reichtum und Moral auch auf kapitalistischem Boden ge -

wachen sind , sich entrüsten wollen , dann steigt einem doch der

Ekel hoch ob solcher Heuchelei . Erzberger , der zuerst durch

aus Kapitaleroberungspläne verfolgte , war der Mann , der im
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Frühsommer 1917 crkmmte , dah Teiltschlcmd den Krieg ver

loren hatte und er hatte den Mut , aus dieser richtigen Er

kenntnis der Dinge sofort die Konsequenzen zu ziehen , daß der

Versuch gemacht werden müsse , die Führung der Politik ans

den Händen der Obersten Heeresleitung in die des Neichs -
kanzlers zu bringen .

Das Ergebnis war die Friedensresolutron , welche die

Reichstagsmehrheit in « Juli 1917 annahm und die uns den

Versiändigungsfrieden ohne Sieger und Besiegte , bringen

sollte . Das war natürlich ganz gegen die Pläne unserer

Alldeutschen , denen Herr Helsferich einer der Führer war . und

von diesem Augenblick an wurde Herr Erzberger mit ziel

sicherem Hah verfolgt . Wie viele Beamte müssen im

Dienste dieser Untcrminierungsarbeit gestanden
'

haben , um

das Material zu diesem Scheiterhaufen zusammenzutragen .
Das ging nicht gegen die Moral der seht so moralisch entrüste -

ten Helffcrichleutc , denn bei ihnen heiligt der Zweck noch mehr

die Mittel , wie sonst schon im Leben . Und der Zweck wuchs

im Laufe der Zeit zu ungeahnter Größe . Zuerst war er wohl

nur , den Maiin der Friedensrcsolution unmöglich zu machen .
Als dieser nach der Revolution in die Regierung eintrat .

mullts gleichzeitig in ihm die Republik getroffen werden . Und

dann wurde Erzberger Finanzminister und wagte , ivas keiner

seiner Vorgänger , die anerkannte Fachleute gewesen sind , gc -

M' . gt hatte : nämlich Steuergesetze zu schassen , welck >e die

reichen Leute nicht schonten , sondern ihnen ihr Pflichtteil an

den Lasten deS Volke » auferlegten . Das war zuviel . Nun

ging es an den Geldbeutel , nun mußte der Manu unschädlich

gemacht werden , zumal man die verhaßte Republik jetzt

doppelt treffen konnte , indem man ihr den Finanzminister

nahm , der Tatkraft genug besaß , seine Finanzreform auch

durchzuführen .
Erzbergers Politik , die er während der Waffenstillstands

verhandlungen und der Friedenskrise getrieben hat , kann bei

geradcdenkenden und empfindenden Menschen keine Sym

pathien auslösen , aber die Ehrlichkeit gebietet auch dem Geg

ner auszusprechen , daß dieser Mann einen eisernen Fleiß , ein

großes Können und den Mut zur Tat besitzt . Ob nnsere

Regierung in dieser schwersten Zeit solche Männer entbehren

kann , vermögen wir Frauen nicht zu entscheiden . Wenn aber

Persönlichkeiten und Handlungen gegeneinander abgewogen
werden sollen , dann muffen wir sagen , daß bei aller Abnei

gung gegen Erzberger und seine geschäftlichen Manipulationen
unser Urteil zu seinen Gunsten ausfällt und ausfallen nrull

gegenüber einem Helsferich , der mitschuldig ist an der jahre

langen Verlängerung des Krieges und dessen Finanzwirtschaft
während des Krieges eine Ursache unseres heutigen wirtschast -

licheu Elends ist . Clara Bohm - Schuch .

Der Gesetzentwurf über die Grundschule
Von Hedwig Wachenheim . «Ich' . ich)

Der Gesetzentwurf beseitigt also die Vorschule als ein

Zeichen des Klaffen - und KastensystcmS , für das im demokra

tischen Staat kein Platz ist . Die Tauer der Grundschule wird

im Gesetzentwurf auf 4 Jahre festgesetzt . Die Begründung ,
die der Gesetzentwurf gibt , sagt dazu , daß die Grundschule
nicht weniger als 4 Jahrgänge haben darf , da sonst der »soziale
Ztvcck der Grundschule , die Kinder oller Bevölkerungskreise
so lange wie möglich in der gleichen Schule zu vereinigen ,
nur in unzureichender Weise erfüllt würde . Außerdem würde

eine dreijährige Grundschule den Anforderungen nicht ge

nügen , die vom Standpunkt der Pädagogik und der von der

Reichsverfaffung anzustrebenden organischen Ausgestaltung
des Schulwesens an die Grundschule gestellt werden müssen .
Sie würde die Scheidung der Kinder nach Art der Begabung
und beabsichtigten Berufsausbildung zu einem Zeitpunkt not

wendig machen , der - für eine richtige Auslese noch keine An

haltspunkte bietet , die selbst bei einer vier - jährigen Dauer noch

unsicher bleiben . Die dreijährige Enmdschule würde auch für

das vor einein Uiubildungsvrozeß stehende mittlere und

höhere Schulwesen nicht den notwendigen gesetzlichen Unterbau

geben , auf den um so weniger verzichtet werden darf , als der

Ausstieg der geistig begabten Kinder aus allen Volksklaffen
und der UÄergang in andere Bildnngsklassen durch eine

längere Dauer der Grundschule sicherer bewirkt wird als durch
eine kiirzere . Hinzu kommt noch , daß dem von der Rcichs -
verfassung für alle Schulen geforderten Arbeitsunterricht be

sonders in den Klassen der Gnmdschnle aus pädagogischen
Gründen ein umfangreicher Platz zugewiesen werden ninsch .
Der Einwand , eiiis vier - jährige Grundschule verzögere die

Steifeprüfung um ein Jahr , ist nicht stichhaltig , die höhe reu

Schulen müssen vielmehr ihren Lehrplan verkürzen . Tritt

diese Reform schon jetzt ein , so arbeitet sie damit späteren
Reformen vor .

Die meisten Pädagogen gehen mit ihren
Forderungen über die vierjährige Grund

schule hinaus . So verlangt Rein in seiner Schrift » Tie
nationale Emheitsschulc " . eine sechsjährige Grundschule ge

meinsam für alle Schüler . Tarauf baut sich nach vollendetem

12 . Lebensjahr der Schüler die zweite der drei Schnlschichten
auf . einmal die Oberstufe der Volksschule , dann die Oberreal

schule , Oborlyzeum und Gymnasium . Daran schließt sich die

dritte Schicht : Fortbildungsschule oder niedere Gewerbeschule
vom 12 . — 18 . Lebensjahr , anschließend an die Oberstufe der

Volksschule , die mittlere Fachschule vom 17 . — 29 . Lebensjahr ,

anschließend an die Reaffchnle , und die höheren Fachschulen ,
Lehrerseminar und Hochschnle vom 19 . —22 . Lebensjahr , an

schließend an Oberrealschnle und Gymnasium . Der fort
schrittliche Lehrer Tews , der , wie der Deutsche Lehrervcreiu ,

auf dem Boden der Einheitsschule steht� verlangt die gemein

same Grundschule bis zum vollendeten 12 . Lebensjahre , für
besonders Begabte bis zum 11 . Lebensjahre . Genosse Hein

rich Schulz fordert sie in seinem schon erwähnten Buch luS

zum vollendeten 14 . Lebensjahre der Schüler . Tie nordische ' »
Länder und die Sckitveiz . die einen einheitlichen Schillausbau

Huben . Huben eine verschieden lange Dauer der Grundschule .

Das sind nur Beispiele . In eine nähere Kritik der Vorschläge
und bestehenden Einrichtungen kann hier nicht eingetreten

werden . Doch muß betont werden , daß das beste System das

ist . daS möglichst elastisch einen Ueoergang der Kinder in eine

andere Schule noch später gestattet und die gemeinsame Schule

lange ausdehnt .
Der vorliegende Gesetzentwurf sieht ,

wenn er die vierjährige Grundschule fest
setzt , damit nur eine Schranke nach unten

vor : Die gemeinsame Grundschule soll mindestens

4 Jahre lang dauern . Er will damit der sonstigen Einrich
tung und Ausgestaltung der Grundschule etlva auf längere

Zeit durch die Ncichsichulkonferenz nicht vorgreifen .
Wir Frauen können die Vereinheitlichung de » Schulwesens

lind den Grundschulgesetzentwurf als ersten Schritt dazu nur

begrüßen . Tor Unterschied in der Schulbildung zwischen Be

sitzenden und Besitzlosen verträgt sich nicht mit dem demokra

tischen Staatswesen , ebensowenig verträgt sich die bisherige
Minderwertigkeit des MädchenschulwcsenS mit ihm . Ein

Staat , der nach seiner Verfassung keine Zurücksetzung der Frau
mehr keimen darf , muß für Mädchen und Knaben der Oualität

nach das gleiche Schulwesen haben . Die Verschiedenheit des

Organismus kann trotzdem berücksichtigt werden . Aber der

Ausstieg der Begabten , ob besitzlos oder besitzend , ob weiblichen
oder männlichen Geschlechts , muß ermöglicht werden .

Gegen den Gesetzentwurf werden natürlich Einwände er

hoben . Sie gelten nicht etwa einem besonderen System der

Einheitsschule , das der Gesetzentwurf nicht sestlegt , sondern

dieser selbst . Man sträubt sich gegen die gemeinsame Grund

schule für die Kinder aller Schichten des deutschen Volkes .

Man fürchtet in den bessergestellten Kreisen das Beispiel der

»schleckten Gewohnheiten und Sitten der Arbeiterkinder " . Mau

übersieht , daß mau damit der eigenen häuslichen Erziehung
ein schlechtes Zeugnis ausstellt , die doch vor solchen Gefahren
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schützen und umgekehrt einen erzieherischen Einfluß auf die
oirderen Kinder zeitigen mußte . Daneben kennen die , die sich
heute der flcmeinsamen Schule widersetzen , genau die Folgen ,
die es baben muß , wenn nach gemeinsamem Schulbesuch nur

diejenigen aussteigen , die dazu die Mittel haben , gleichgültig ,
ob sie vorher die schlechtesten Schüler iMren oder nicht , wäh
rend gute , aber arme Schüler mit dein Wunsch zur höheren
Ausbildung sie nicht erwerben tonnen . Sie wissen , daß die un
ausbleibliche Folge der gemeinsamen Grundschule der Aufstieg
der Begabten ist , und mit ihm der Zustand aufhören muß , daß
die höhere Bildung ein ausschließliches Vorrecht der Besitzen
den ist . Sie wissen auch , daß die gegenseitige Nschließung
der einzelnen Voltsklassen bei einem gemcinsämen Schulbesuch
>n den ersten Jabren erschwert wird . Die theoretische Begrün
dung liefern den Gegnern der Eiiiheitsschule verschiedene
Psnchologen . die die Ansicht vertreten , daß die Begabung der

Kinder abhängig sei von der Boltsjchicht , au ? der sie stammen ,

auch Pädagogen , wie der Berliner F. I . Schmidt und Fried
rich Wilhelm Förster , die vor Gleichmacherei tvarnen , weil

sie ( Förster ) „ die erzielen lschc Bedeutimg fester ererbter Le

bensweise auf ' s höchste beNuwten und die Änpassiing des einzel
ne » an solche Leoeiwkreise in den Mitlclpnutt alter didaktischen
und erzieherischen Vcinühmlgeic stellen >vollen . Allerdings steht
die Mehrzaht der Pädagogen aus dem Boden der Einheitöschulc .

Wir Sozialdemokraten , die wir durch den demokratischen
Staat den Sozialismus und durch ihn die klcberwindung der

Klasseiigegensätze zu erreichen anstreben , wollen zur Erhaltung
und zum Anslxm des demokratischen Staates ein Schulwesen .
das jedem die Möglichkeit gibt , nach seiner Neigung und

ieiuen Fähigkeiten zu lernen und den Tüchtigen ans allen

Volkskreisen den Aufstieg ermöglicht . Wir wollen die Sta » -

desnntel schiede schon heute so weit wie irgend möglich aus

merzen . Wir hauen mit dem Schnlkomvromiß der Versassnng
ein jchiveNviegendcs Opfer gebracht� um der Negicrnng ei »

breites Fundament im Volke zu geben . So konntcn wir die

einheitlich bckenntnisfreic Schule nicht durchsetzen . Tie Ein -

heitsschnlc aber ist niit dem Kern unseres Programms so eng

verbunden , daß wir auf ihrer Dnrchführnng bestehen müssen .

j » Feuilleton »

lllic kann man lick leldlt erkennen ? Durch Kelrachten niemals ,
wobl aber clurck ffanäeln . Versuche äeine Dsückt xu tun unä clu

cvcikt gleich , vea ; an cür ilt ! lllas aber ilt äeine pilicht ? Die

foräervng äes kjages . avelke .

Wie ich als Frau den Krieg sah
Ans Tr . gebuchblättern von Erna B ü s i n g ( Schach )

Erichs Tod .

rich starb in einem Kricgssenchenlazarett . Der Tod tvar

ihm Erlöser , denn eine andere Erlösung gab es augen

blicklich nicht für ihn . Er war körperlich zermürbt und geistig
gebrochen .

Erich , ich lutte Dich lieb , ich habe Gutes und Schönes für
Dich gewünscht , ersehnt und gehofft . Liebe ift Egoismus , ja ,
la ' . Ach, war es denn ein solcher Eigennutz . Dir etwas Gutes

chi wünschen ! ich habe ja solche Liebeskrast in mir , daß ich
tlmS tiefsten , Herzensgrunde heraus allen Akenschen GnleS

. tvünschen kann . Warum muß meine große Wcibesliebe zer -

WSehellen ?
- » Erich . Du mußtest sterben , denn das Leben ist zurzeit nichts

/für zarte Seelen ' , aber . Erich , ich für mein Teil will mit dazu

�beitragen , die Frauen ausziirütteln , damit in Zukunft nicht
/ nur die Rohlinge das Gebäude der Welt zuinncrn , damit auch
» wir daran arbeiten können , auf daß auch für die Scknvachen .

/ für zerrte Teelujen vnd für die Tiänmer des Schönen Woh -
» mmgen in der Welt gesllm ' fe » werden .

5 u l e
Vsn p. lZesciiivilr

klic Kam es nur . äzg äu als Ealt
Zc> krüb von binnen ginzll ?
Sckro » nack lo kurzer Sräenralt
De » llsäesplei ! empfingst ?

Du rvarlt äes läaulcs lonnig Elliek ,
Von allen gern betreut ,
Dein jugcnälroker beller Klick
Sich ltets in Dieb crneurü

tiingl : leichten Schritts äurcbs Ilinäerlanä ,
klickt Sckmerz äich trat , nicht Deiä
Kis äir äes strieges rauire Danä
ftiibeiäes bingeltreut .

kis äann äes Schattenreiches s- ee
Dir nable stumm unä Icis ,
Deicklich unsagbar grobes web
Diemeäen unlern kreis . —

Dein Lebe » war ein kirub äer Welt,
Du kamlt einil wonnäurckglükt ,
clnä gingst nun beim , ein kleiner kelä .
Lin lug vcrkiingenä Dieä .

Die Kindertuberklllose
Bon Eduard Graf

In Niiunner 1 der „ Gleichheit " vom 3. l . Lll schreibt Emsis '
B<rldain » S über die große Gefabr , in der unsere Kinde ,
schweben und daß die Drüsentuberkulose unsäglich pjele Opfer
fordert . Die Vokksernährnng hat sich nicht gebessert und

daher ist in absehlxarcr jfeit kein Rückgang der Kindersie , b- ich -
keit zu crlvarten , wenn jetzt nickt alles daran gesetzt wird .
diese, » Schrecken Einhalt zu gebieten . Wie sehr die Tuber
kulose infolge Unterernährung in Deutschland zugenommen

Sie hätte » mich gehängt .
Heute war ich bei einein orientalischen Diplomaten . Er ift

der geborene Herrscher , denn er versteht et , ms aus sick zu
luachen , und in seinem Hause ist eine solche Atmosphäre , daß
ein Fremdling kurzorhaud immer um Entschuldigung für
seine Anwesenheit bittet .

Er iveiß , daß mein ganzes Ich eine restlose Verneinung
des Krieges ist , und so sprach er mit mir über manche Dinge
und bekannte sich frei und offen als Fricdenssrcmid . Ich
dachte , nun kommt für Dick die Erlösung . Hier ist ein

Mensch , der nicht will , daß die Menschheit mit Füßen getreten ,
wird, - der für seine Gedanken Worte finden wird , der an die

Liebe glmckt und die Liebe inmitten des Hasses predigen
wird . Er sagte jedoch : „ Ich sah die furchtbare , die unerträg
liche Not in meiner Heimat , doch ich sagte nichts , denn Xu, »

hätten sie mich gehängt . "
Im selben Augenblick tvar ich mit ihm fertig . Wer in

seiner Stellung , in jener Macht sich zu den Gedankengängen ,

die er entwickelte , durchgerungen hat , der muß sprechen , der

muß seine Mission mit der iiibrüiistigen Hingabe seines

eigenen Ichs besiegeln . Ter kann weder um den Schifsbrnch
seiner Idee , noch „ n , den Tod zittern . Ich werfe ihm daher
auch nichts vor als sein Leben .

Kühl sagte ich daher ( Onkek Ottomar hat ja Verbindungen ,
ich darf mir also viel erlauben ) : „Exzellenz , ist daö gut . baß

Sie schwiegen und daß Sie nicht gehängt wurden , denn sie
hätten einen Unwürdigen gehängt . "

Mütter .

Vergangene Nacht mußte ich wartend ein » aar Stunden

ans einem Bahnhos veibringen . Ich ging in daS sogenannte
Dnmenzimmer . Bald nach mir trat eine Frau ein , die einen
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hcit, beweist eine Ausstellung von Professor SÄvalbe . Er

teilt darüber mit :

„ In 38V befragten deutschen Orten mit mehr alz tSlXZV

Einwohnern sind im Jahre 1318 4� SSV Personen mehr an

Tuberkulose verstorben als 1313 . T> e Erhöhung der Sterb -

kichkeitszisier in den Hauptwohnbezirkcn ist noch deutlicher , und

zwar besonders für die weibliche Bevölkerung . In Berlin ist
die - absolute monatliche Zahl der weiblichen Todesfälle seit Ok

tober 131ö von 1337 aus 3136 gestiegen . Die Zahl der Todes

fälle an Lungenkrankl , eilen , also hauptsächlich an Schwindjucht ,

weist eine Erhöhung von 265 auf 1722 aus, "

Bisher lzatte man für erwachsene Personen immer noch un

sere Heilstätten , die ganz erfreuliche Erfolge ausweisen konn

ten . Doch die Zahl der Neuerkrankungen ist so erschreckend

gestiegen , daß eine Heilbehandlung für alle nicht mehr mög

lich ist. An einen Neubau von Sanatorien ist in absehbarer

Zeit nicht zu denken , da uns nicht allein Baustoffe fehlen , son

dern uns auch bei der allgemeinen Teuerung die nötigen
Geldmittel nicht zur Verfügung stehen . Aber auch die Hcil -

'
stättenkuren weisen nickst mehr die Erfolge auf wie einst , da

infolge mangelhafter Ernährung Gewichtsabnahmen während

der Kur zu beobachte » sind , anstatt der erfreulichen Gewichts

zunahmen von 10 —20 Pfund in den früheren Jahren . Für
unsere armen Kinder ist aber nicht einmal diese Hilfe vor

handen , denn die Zahl der Heilstätten ist zu gering , die man

für diese Zwecke zur Verfügung stellen kann . In dieser schreck

lichen Situation müssen wir zu allen Mitteln greifen , die

zur Bekämpfung dieser tückischen Krankheit dienlich sind . Ist
im Beginn jede Tuberkulose heilbar , dann sind die Aerzte ver

pflichtet , auch all ? Mittel anzuwenden , die zur Verfügunz

stehen . Nun hat die Wissenschaft im Laufe der Jahre bereits

allerlei Mittel zur Verfügung gestellt , die immer mit großem

Jubel ausgenommen wurden . Ich erinnere nur an die Ver

suche von Dr . Landerer mit Zimmetsäure , an das Kreosot

usw . und zuletzt an die epocheiuackxmde Erfindung von Pro

fessor Koch , das Tuberkulin . Aber alle diese Mittel zeitigten
weder umfangreiche noch Dauererfolge , denn nach kurzer Zeit

trat eine weitere Verschlimmerung des Leidens ein . Ainh

war die Anwendung des Tuberkulins bei Kindern nicht ungc -

t ch h e i t . ? ? r . N

fährlich und ist von den Aerzten nur mit größter Vorsicht ge
braucht worden . Nun beschäftigt sich die Wissen ' chaft sehr leb

haft mit einem neuen Mittel , der von Dr . Friedmaun ge
wonnenen Schildkrötcntuberkelbazillenklcktur , welche auch die

Gegner dieses Mittels als völlig unschädlich bezeichnen
müssen . Seit mehr als 10 Jahren ist dieses Mittel den

Aerzten bekannt und jetzt erst wagen es hcrvorstagende Kli

niker , durch frühere Erfahrungen vorsichtig geworden , ihre
Gutachten darüber abzugeben . Profcstor Kraus erklärt :

„ Bei allen Kranken , die im November 1618 , also fünf Jahre
nach der Impfung , zur Nachuntersuchung sich einfanden , ist ein

kbcrrascheird günstiger Zustand festzustcllci ! , der als zeitige
„klinische Heilung " bezeichnet »ocrdcn darf . Sämtliche
Patienten sind arbeitsfähig geworden . Schmerzen , Stiche ,
Atemnot und andere fast bei allen vorhanden gewesenen sub
jektiven Beschwerden sehlen oder sind fast völlig beseitigt .
Immer wieder hören wir , daß der Husten aufgehört habe . Auf
Grund solcher Ersahrungen halte ich mich verpflichtet , die
weitere Anwendung des Friedmannschen Verfahrens in großem
Umfange zu empfehlen . "

Professor Vogel - Dortmund , der jährlich Hunderte von

Fällen beobacksten konnte , erklärt :

« Das Fricdmaiinsche Mittel ist «ine wirksame Waffe gegen
die Tuberkulose und verdient unter allen Umständen «rnftlicks
weitere Prüfung . "

Dr . Pape - Herford schreibt :

„ Das Friedmannsche Mittel ist daS wirksamste und unschäd
lichste . "

Profestor Köllicker - Leipzig schreibt :

„ Bergleiche ich nun mit allen diesen vorangegangenen Er

fahrungen das Friedmannsche Verfabren . so ist eS das einzig
dastehende Mittel , dem ein « direkte heilende Wirkung zukommt ,
und zwar bei Ausschaltung jeden chirurgischen Eingriffes und

jeder orthopädischen Maßnahme . "

In der „ Berliner Klinischen Wochenschrift " vom 17 . Novem

ber wird von einem hervorragenden Kliniker berichtet :

„ Die Macht der Oekonomie entscheidet oft über Tod und
Leben . Gegen diese Gewalt hat Friedmann die versöhnende
Schranke ausgerichtet . Die Krast des Geistes hat das therapeu
tische Monopol des Auslandes über >vunden >. DavoS und

Buben , schier und puddelig wie eine Ckxirakterpuppe , auf
dein Arme trug . Sogleich weiteten sich die Augen der Frauen .

Im Augenblick trat eine Frau zu ihr und fragte : „ Wie alt

ist der Kleine ? "

„ 20 Monate . "

„ Ach . ich lxibe auch einen kleinen Jungen zu Hause , der ist

jetzt 23 Monate . Ich bin immer ganz närrisch , wenn ich sol -

chen Kleinen sehe . "

Tief in ein Sofa gedrückt aber saß eine Frau ! ihr bebt «

das Kinn , ihre Lippen krumpften sich zusammen , rote Spuren

von vergossenen Tränen waren aus ihren Wangen und wieder
'

flössen ihre Tränen .

Der Frau ist der Sohn gefallen , das wußte man .

Und vor ihr knieten und hockten Frauen auf der Erde ,

spielten mit dem Knaben und ließen ihn von einem zum

andern laufen .

Frauen , draußen tobt der Krieg ; leidet Ihr nicht dadurch
schon Höllenqualen , daß Ihr Mütter von Söhnen seid ?

Armand ging aus meinem Leben ; es ist alles tot in mir ;
ich weiß nicht , ob ich noch jemals wieder werde einem Manne

Li ? be schenken können . Ich weiß ja nicht ) wer in mein Leben

treten wird . Aus der Sehnsucht nach Höher - und Weiter

entwicklung heraus , entsprießend dem Glauben an die Ver

vollkommnung . möchte ich eist Kind . Ich hätte das Können
in mir , ohne kirchliche und staatliche Erlaubnis , mich den :
Manne zu geben , den ich liebte . Aber , dank der Erziehung in

Onkel OttoniarS Haus , würde ich das niemals tun . Zu der

Aufrstfung zwecks Verfolgung eines großen Zieles werde ich
womöglich noch heranreifen , aber für die kleinlickien Kämpfe
des Tajses Pin ich verdorben . Ich bin ja so wohlerzogen , mir

find ja so viel Unannehmlichkeiten aus dem Wege geräumt .

daß mir schließlich vor lauter Fürsorge das Mark ausgesogen
worden ist .

Kann man es aber iiberhanpt oerantworten , einem Kinde

das Leben zu geben ? In jetziger Zeit muß das doch wahrlich
Todsünde sein . Hat man seine ganze große Weibeslicbe in

das Kind gelegt , hat man alles Gute in es hineingepflanzt .
bekennt man sich durch sein Kind zum Glauben an die Mensch

heit , dann zwingt der Staat es zum Mord . Sollten die

Frauen nicht hundert - , tausend - , millionenfach aufschreien :

« Wir wollen keine Kinder gebären ? "

Und Lnkel Ernst war Kirchenvorstcher .
Onkel Ottomar meinte , ich habe die Erbauung nötig und

schickte mich in die Kircke .

In meiner Familie steht man überhaupt auf dem Stand

punkt , daß dem Volke die Religion erhalten werden muß .
Man tut daher viel für Kirche , Volk und Religion . Onkel

Ernst , nach dem ich Erna heiße , war sogar Kirchenvorstaher ,

und als er starb , wurde er feierlich von der Kirche aus be

erdigt . Seine Frau aber spielte — sie gehörten einer kleir . - cn

Gemeinde an — jahrelang sonntäglich in der Kirche Hcw -

moninm . Tabti war sie ganz Würde , ganz Repräsentation

und machte dabei ein so hochmütig und zugleich ergebenes
Gesicht , wie ich es bislang sonst nur einmal in meinem Lebe n

bemerkte , und das war bei einem dressierten Dromedar be i

Hagenbeck .
In der Kirche — dem Seelsorger fielen zwei Söhne ii�

Jahresfrist , und oft übermannte ihn das Weinen und seine '

Stimme setzte anS — hörte ich , daß uns die Welt um unsern

Hindenburg beneidete , daß Ludendorff ein frommer Mann

sei . daß wir Kriegsanleihe zeichnen und siegen müßten . Mein

Sein wurde bis in das Innerste getroffen . Dieses Geplärre
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Lelisin liefen heuie im praktischen Machtbereich iedcS deut -

sckien Arztes . "

Es wird dam : weiter über einen Fall berichtet , txch ein

in der Tuberkulosetherapie ersahrener Arzt selbst erkrankte und

sich am 3. Juni 1919 mit 2 Tropfen ganz schwachen Impf
stoffes impfen lieh . Er teilt darüber folgendes mit :

„ Was der Cchwarzwald und TavoS nicht schassen konnten

innerhalb zweier Jahre , das hat das Friedmannsche Mittel in
14 Tagen geleistet , Sputum und Bazillen zum Schwinden zu
bringen , nun schon feit drei Mona : en bewährt I "

Professor Kruse - Leipzig wendet das Mittel auch bei Kin

dern an und schreibt in der Berliner . �Ainifcheu Wochen

schrift " wie folgt :
„ Wir können daher die Schutzimpfung von Neugeborenen

nach Friedmann als ein neues , aussichtsreiches und völlig un

schädliches Mittel zur Tubertutosebckämpsung nur empfehlen .
In erster Linie am Platze ist sie natürlich bei den durch
Tuberkulose der Umgebung besonders gefährdeten Kindern .
Aber sie würde auch , wie unsere Darlegung zeigt , wohltätig
Wirten , wenn man sie auf grostere Kreis «, z. B. alle unehelich
Geborenen ausdehnte . "

? ! ie >reuhische Landesverfammlung befaßte sich auch bereits

eingehend mit dieser neuen Erfindung und es wurde dem

Minister Genossen Haenisch der Vorwurf gemacht , daß er

Tr . Friedmann die Professur verliehen habe . Er konnte sich
aber in seiner Verteidigung auf ärztliche Autoritäten berufen ,
insbesondere auf Professor Tührszen - Berlin , der seit - 19 Jah
ren in ärztlicher Praxis steht und sich über Friedmanns Mittel

wie folgt geäuf - ert bat :
„ Das Friedmannsche Mittel gewährt einen hochgradigen

Tuberkuloseschutz gehen den Ansbruch der Tuberkulose bei

Säuglingen und kleinen Kindern . Auf dem von dem großen
Koch , dem genialen Forscher , eingeschlagenen Weg weder fort
schreitend , hat Friedmann das Problem gelöst , das Koch bei der

Anwendung seine » Tuberkulins vorschwebte . "

�ie Regierung wurde beaustragt , eine unparteiische Kom -

unssion einzusetzen , die ein endgültiges Urteil über dieses neue

Mittel abgeben soll . Lwfsentlich wird bald ein Bericht er

stattet , das Mittel freigegeben und dann jeder Arzt ver

pflichtet , dasselbe anzuwenden .

Ein Vergleich ! *

Von W. Birnbaum , Oberschöneweide

Erregte Disputiergescllfchastcn baben sich auS der Kriegs
zeit bis in die heutigen Tage bei Bildung der Polonäsen
vor den Lebensmittel - Verkaufsstellen gehalten . In diesen

vornehmlich vom weiblichen Geschlecht gebildeten Chorus

spielt sich ein wesenklicher Teil der Frauenpolitik ab . Was
dem Mann an politischer Prägimg vielfach die Werkstatt gibt ,
entlehnt die Hausfrau den Debatten der Lebcnsmittclpolo -

nästn - Gesellschast .

Tagesfragen sind eS, die den Stoff der Unterhaltung be

streiten . Und was lag näher in diesen Tagen bei reichshaupt -

städtischen Frauen , als die Erledigung des Themas : Der

Metallarbeiterstreik und die vor dem Untersuchnngsausschutz
aufgedeckte Kriegspolitik der Bethmann , Ludenborfs , Hinden -

burg mit Beachtung der sich daraus ergebenden Lehren . Er

hitzte Gemüter , erregte Worte , vorschnelle Urteile , mangelnde

Kenntnisse , festgeprägte Schlagworte die typischen Merkmale

dieser Arbeiterfrauen - Zusammenkünste . Was nimmt es wun

der , wenn Wochen - , monate - , jahrelang von linksradikalex Seite

in bczug ans die Haltung der Mehrheitsiozialisten zum Me

tallarbeiterstreik und zur Kriegspokitik von nichts anderen !

gesprochen worden ist , als von dem Verrat der Nechtsiozia «

listen , dieses Wort auch hier in allen Stimmcntönungen
widerhallt . Die bittere Not und der Zwang zu Entbehrun

gen lassen namentlich die in Mitleidenschaft gezogenen Frauen
des handarbeitenden Volkes nach einem Ventil suchen , das sie

entlastet von dem in ihnen wogenden Druck . Da sind wir

Rechtssozialistcn gewohnheitsgemäh fast das gesuchte Karnickel .

Wir aber haben keine Ursache , diese Prügel auf uns sitzen

zu lassen , bietet doch der Vergleich der Kriegs - und Metall -

arbeiterstrcikpolitik ein so interessantes Vergleichsniittel . daß
dem Politiker dankbarere Stoffe gar nicht geboten werden

keimen . Hier wie dort vor Beginn der „Feindseligkeiten "

* Wegen Raummangel mußte dieser Artikel bisher zurück
gestellt werden , dürfte aber auch jetzt noch interessant und nützlich

zu lesen sein .

nennen sie Predigt . Hätte der Geistlich « nicht flehen , jam
mern und schreien müssen um Frieden ? Wir ersäufen ja in

Blut und Treck und werden schlechter und immer schlechter ;
wir können ja zuletzt keinen Ausweg mehr finden , wir haben

ja gar keine Kraft zum Guten mehr . Um das Gute zu wollen

» nd das Beste zu leisten gebrauchen wir armen Menschen -
kinder doch Sonnenschein , Liebe und Frieden . Herrgott , laß
uns wieder Menschen werden : wir stehen jetzt ja unter den

Tieren : Herrgott , erfülle hüben und drüben die Herzen mit

dem festen Willen zum Frieden : Herrgott , gib uns die Kraft ,
Dein Gebot : „ Du sollst nicht töten ! " , erfüllen zu können —

wuß man so nicht brüllen mit allen Fasern seines Seins ?

Ttatt dessen wirb der elende Versuch gemacht , den Krieg zu

rechtfertigen . Ich bin so getroffen , daß ich nicht mehr weinen

ümn : ich bin auch nicht verstockt : in meinem Innern ist alles

durcheinander gefallen : ich lackte den ganzen Tag in mich
hinein , und jetzt in meinem Zimmer lacke ich sogar unbändig .
� - - Onkel Ernst war Kirckenoorsteher und nach ihm
hc' iße ich Erna . - - - Wir haben Krieg und die Kirche ver -
sogt und entschuldigt sich nicht mal darum , sondern sieht es
als selbstverständlich an , ja , steht in wundetckarstem Heiligen
schein vor sich selbst gerechtfertigt da .

gehe .
Ich gehe auS Onkel OttomarS Haus . Durch alisgesuchteste

Höflichkeit , die mir erwiesen wurde , durch zarteste Aufmerk -
samkeit , die mich umsorgte , spannte man mich in die Ueber -
lteferung ein , machte mich zum Knecht des Althergebrachten
und nahm mir Stück für Stück von meinem Wollen . Ich
wurde zum Feigling gemacht : das ist etwaS , das ich nicht
verzeihen darf . Meine Schuld muß ich sühnen , denn indem
ich immer duldete , immer schwieg , sündigte ich. Ich konnte

mich nie mit dem Krieg abfinden : jetzt aber weiß ich , daß ich

gegen ihn Front machen muß , wo immer der Augenblick e «

erfordert . Wo Menschen sind , die Liebe haben , wo Menschen

find , die Gutes wollen , da ist unsere Heimat . Onkel Ottomar .

Du lind Dein Kreis , Ihr seid bankerott , und mit Euch alle ,

die den Krieg nicht verhindern konnten , ihn nicht verhindern

wollten oder ihn sogar noch ausnutzten für ihre Zwecke . Man

muß den Mut zu Neuem haben . Man darf jetzt nur noch
leben , um gegen den Krieg zu predigen , und wenn wir nur

einen Kriegsbetzer znm Pazifisten bekehren , dann haben wir

nickt vergeblich gelebt .
Onkel Lttomar , ich bin Staatsburger deS Neulands ! Ich

geh « von Dir . Ich suche die neue Welt .

Zielsucher
Von Carl Diesel

ist nicht ohne Bedeutung , in welcher Weise man sich
� der Betrachtung des Lebens bedeutender Persönlichkeiten

nähert , ebensowenig , wie es nicht ohne Bedeutung ist, in

welcher Art der Leserin die Ergebnisse derartiger Betrachtun

gen vermittelt und vorgelegt werden . Es erscheint mir not

wendig . sie an der langsamen Entstehung , an i�em behutiamen

Eindringen nach allen Richtungen hin teilhaftig sein z » lassen ,

sei es auch nur aus dem einfachen und letzten Endes egoisti
schen Grunde , um ihr das Verständnis für eine Arbeit zu er

leichtern , die nur durch das Entgegenkommen der Redaktion an

dieser Stelle zum Abdruck gelangt .

Zu einem Teile habe ich die Notwendigkeit , di «

nach meinem Dafürhalten diese Arbeit rechtfertigt , bereits be -
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eine Führung , denen Diploniatte . VerlMidlungSbereitschnft

als Zeichen der Schwäche gilt . Verinutimgen , Vesiirchtungcn ,
die Lust zu Machtproben waren konsliktschivangerc Moniente .

Ilnd die Lnst zu Machtproben trübte den Blick für die kritische

Sicht der Kräfte hier wie dort . Frül ) cre Erfolge trugen ihren

wesentlichen Anteil daran . Der Kampf geht an als Verteidi

gung und Wwehr befürchteter , vermuteter Angriffe . Die

Gegner bestreiten dieses und proklamieren ebenso Abnxche .

Verteidigung . Mmtrauen gegenseitig . Die kampslüsterncn
Elemente beiderseits gewinnen Obertvasser : Sieg , unbedingte

Niederlage des andern ihr Ziel , alsdann diktatorische Durch

setzung ihrer Forderungen ! Nach längerem Kräfteaufbrauch
unternehmen neutrale Möchte ( Regierung : Amerika ) Ncr -

uiittlungsversuchc . Am Verhandlungstisch soll eine für beide

Teile befriedigende , bindende Verständigung ermittelt wer

den . Nach anfängliche »! Zögern wiederum lleberhandnelünen

der „ Unentwegten " , „ Ausrechten " und verschärfte Fortführung
des Kampfes und damit tveiterhin steigender Ausbrauch von

Erspartem , Angriff lebcnsnotivcndiger Dinge . Häufung von

Schuldenlasten durch Ausfall der Einnahmen bei hohen Aus -

gabeig . zunehmende Verarmung und auch — Demoralisierung :

Abflauen der „ Stimmung " . Fatalismus ! ? tachdein all dieses

zu einein gewissen Höhepunkt getrieben — die Forderung der

schärssten Kampfesinittel . der Versuch eines letzten , verzweisel -
ten Ausbäumcns , das Spiel mit einer Karte — alsdann Zu -

faiiliucnbruch , verlorener Streik , bediuginig . lofe Annahme der

in letzter Stunde gefallenen Sprüche in der grausamen Selbst
erkenntnis grösster Zerrüttung , vollständiger Kamps -

Unfähigkeit .

Nachdem im Berliner Mrtallgewcrbe der Kampf prokla

miert worden , haben die Rechtssozia listen , obwohl ihre Mit

glieder von vornherein das Verkehrte der Taktik voraussahen ,

nicht Verrat geübt , sondern den Streik mitgemacht , weil die

Niederlage der Metallarbeiter eine Niederlage der gesamten
Arbeiterschaft bedcntetc . Tie gleiche Stellung galt für den

größeren Rahmen der Gesellschaft , mit der wir in Gedeih und

Verderb verbunden sind , dein Staat , das Deutsche Reich , zu

Beginn des Krieges . Hier wie dort kein Jn - den - Rücken - fallen

tont , indem ich in dem einleitenden Aufsatz darauf hinwies ,

wie nötig es sei , daß der Mensch in sich selbst zur Klarheit

darüber gelange , ob Schmerz oder Freude der Rcgcut sciueL

Daseins sein müsse , ob er den einen missen , die andere allein

festhalten kann , ob die Existenz des einen diejenige der an

deren überhaupt ausschalten kann und ob nicht schließlich das

gemeinsame Walten beider höchste Notwendigkeit sei .

Damit ist gewissermaßen das ideale Motiv dieser Reihe von

Betrachtungen gegeben : das mehr praktische läßt sich mit

einem Worte ausdrücken : der Wert . Denn es steht ja
ohne Zweifel fest und wird so , wie es ist . auch allerseits aner

kannt : der Wert dieser oder jener Persönlichkeit rechtfertigt
ihre mehr oder weniger eingehende �Betrachtung . Er wird

um so höher eingeschätzt , je weniger er in seinem eigentlichen
Maße feststeht , je geringer die Kenntnis ist von seinem eigent
lichen Ilmfange . Die Wertschätzimg knüpft sich in den meisten

Fällen an den Namen , an irgendwelche Ueberliefenmgen
und Legenden . — und das um so mehr , fe weiter daS Leben

der in Frage kommenden historisctlcn Persönlichkeit in der Ge

schichte zurückliegt . Die eigentliche Ursache , lvarnm dieser
Nlaun , tvarum jene Frau eine besondere Hocl . nchtuug und

Bedeutung gciueßt . ist den wenigsten bekannt , und es ist

bezeichnend für die Oberflächlichkeit und Gleichgültigkeit der

incisten Menschen , daß sie sich mit dieser überlieferten Ve -

dentmig genügen lassen , daß es sie nicht aus eigenem heraus
drängt , näher mit irgendeiner Persönlichkeit bekannt zu wer
den . die doch aus irgeudwelckjen Umständen ihr — „ Interesse "
erweckt hat und von denen ihnen eine Ahnung , ein geheimes
spmpathischcs Gefühl sagen müßte , daß ein näheres Bekannt -
loerden ihnen unendlich viel geben , sie in außerordentlichem
Maße bereichern würde .

den Brüdern und doch der ständig : Versuch , auf dein Wege dec

Verhandlung , der Verständigung den krästeraubenden , opfer
heischenden , die Mittellosen am sck «versten treffenden Kampf
zu einem annehmbaren Resultat zu führen , die Heimat . , die

Arbeitsgenossen vor dein Schlimmsten , der Niederlage , dem

Zilsammenbrnch und der bedingungslosen Annahnie von den

von den Siegern diktierten Forderungen zu benxihren . Hier
wie dort Machtpolitiker . In leiden Lagern Verhöhnung der

Scheidmiänner . Verständigiingspolitiker . Nachdem hier wie

dort die Katastrophe unausbleiblich : Hinzuziehung der

S . P. D. in die vemntwortlilbcn Stellen zu den Acrhaudlun -

gen . Nun die Niederlage jedem einzcliien osfeusichtlich , daS

heiße Bemühen jener Gewaltpolitiker . de, : Verhandlmigs - ,
Verständigiingsl ' ereiteii den Zusammenbrixb der „ Front "
durch diesen Willen nnterhöblt zu habe ». Denkende aber wer

den iil Erinnerung der Methoden Helfferich Ludendorff - Hin -
denbnrg ? andere Schlüsse auf die Tattik der Machtpolitiker
< u inlumturo ziehen . Und zum Sckluß : Hatte die Arbeiter
schaft in beiden Kämpfen wirklich nichts zu verlieren ? Ohl

Man höre nur die Frauen der Berliner Metallarbeiter , sehe

nur die Not . Enibehrnug , Verarmmig der Einzclhaushalte ,
vergegenwärtige sich die uuimiehr brüskierende Eullassung

sogenannter mißliebiger Elemente — und man wird die

Hohlheit des Wortes „ der Arbeiter hat nick ' Is zu verlieren .

als seine . Ketten ! " voll und ganz ermesse ! , , wie denn die soge
nannte llierelendungstbeorie wisseiischastiicb zweifellos über

holt ist . Andererseits müßte der Venailler Frieden l vahrlich
jeder deiilsck ) en Frau zeigen , lvas die Zerstörung der Erwerbs -

uiöglichkeiten . der Entzug hmdwirtschastlicher und iudustrieller
Rohstoffe als auch Erzeugnisse , die abzutragende ungeheuer

liche Schuldenlast dem Einzrlhaushalt bedeuiet . Aber nicht
den eigenen Brüdern in den Rücken zu fallen , und den Geg

nern das Diktat zu erleichtern , war die geeignete Methode

zu besseren Ergebnissen zu gclanAn , sondern in Reih und

Glied zu verhanei : und mit gauzer Kraft den Versuch zu

unternehmen , die eigene Leitilug zur Verständiguiig und Vcr -

handlnug zu bewegen . Wir warcu beide Male zu schwach , um

umgesialteud zu wirken . Wer aber folgert daraus , daß unsere

Alle Betrachtungen , die sich an diese recht bedauerliche
menschliche Eigenschaft knüpfen lönnteii . müssen unterbleiben :
begnügen wir uns mit der Tatsache , daß es tvabrl >astig oft

geliug nur eines sliichügen Hinweises , einer leichten Erregung
der Aufmerksamleit bedarf , um die Teilnahme für irgend
einen Gegenstand , irgendeine Person zu erwecken und das

flüchtige „Ilitereiie " in eine danenide und ständig wirkende

Zuneigung lind Beschästigung umzunxrndelu .
Wenn dies als der Zweck dieser Arbeit angeselvn wird , so

liegt darin weder Anmaßung noch Uebcrhebung . Die Leserin
prüfe in stillem Nachdenken selbst nach , ob nicht geradezu jeder
Mensch die Verpflichtung hat , seine Mumenichen teilhaftig
sein zu lassen an allem Schönen » nd Wertvollen . daS er findet .
Darin erst liegt das eigentliche und wertvolle Wirken von

Mensch zu Mensch , daß keiner die Erkenntnissc und Resultate
und schönen Früchte seines Lebens dem anderen geizig vor

enthält . daß jeder voller Freude von dein zu geben bereit ist ,
was ihm selbst vorher erst gegeben wurde , und daß keiner die

Dinge als Geheimnis in seinem . Herzen verschließt , die aller

Welt gehören müßten .
Die Erkeniitttiüe , die jeder Mensch sammelt , stellen einzelne

und in ihrer Gesamtheit fördernde Werte dar , auf die dein

Bruder Mensch Anrecht besitzt und die in ihm zum Fiipdanieiit
' werden können , ans das sich Größeres . Bedeutenderes aufbaut .

Und so bescheiden dein Wirten ist , in so engen Grenzen es sich
auch abspielt , es birgt Werte , die . wenn du sie mitteilst , zu

irgendeiiicr Zeit doch einmal an irgendrine Stelle geraten ,
wo sie Permebrt nnd vergrößert werden und wo sie aufgehen
im Nutzen für die Altgemetiiheil . ( Schiit io� »
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Taktik falsch gewesen und wir die Verräter , die Schuldigen
an dieser Niederlage ? Nur die Vermessenheit eines Hslffc -
ricki, Lichendorsf u. a . vermag solches zu behaupten ! Oder

auch — die Vlachtpolitiker der Linken ? Es wlire letzten En
des nicht das erstemal , daß beider Denkungsar ' t sich sehr viel

gleicht — birgt Machtpolitik doch die gleichen Tendenzen !
Nicht Haß , nicht Verblendung , noch berauschende Schlagworte
führen uns aus der Not und Enge unseres Lebens , nur ruhi
ges , nüchternes Erkennen der vorhandenen Tinge , daraus

sich folgerndes Erfassen der dringlichsten Lebensnotwendig -
keiten geben die Grundlagen für wirksame , aufbauenbe Tätig
keit . Und nur soweit die Kritik in diesem Rahmen sich bewegt ,
ist sie befruchtend . Es steht trotz allen ! Treiben von links zn

hoffen , daß die ernüchternden Tatsachen auch aus daS Denken

rückwirkcn . Ein gemaßregelteS unabhängiges Arbeitercats -

tuitglied erklärte mir vor Tagen in bitterer Selbsterkenntnis :
. . Nach 6 Wochen ist man bekanntlich klüger wie zuvor ! " Wo

dieses nicht ist . müssen wir unsererseits ein wenig nachhelfen .
Nu den Frauen liegt es , in entscheidendem Sinne mitzuwirken .

Aus unserer Bewegung

Eine Jubilarin .
Eine unserer Pionierinnen im gewerkschaftlichen und poli

tischen Kampf , die Genossin Martha Hoppe , feierte am

Lä . Februar ihren 60 . Geburtstag , just von einer längeren
Ngitation - Zrcise für ben Textilarbeiterverband zurückgekehrt ,
also frisch voran im Kanipfe in vorderster Reihe .

Genossin Hoppe , die Berlinerin ist , war eine der ersten , die

in dem voni Stuttgarter Gewerkschaftskongreß gegrün
deten Frauensekretariat arbeitete . Seitdem ist sie auch beim

Textilarbeiterverband tätig . Das Vertrauen ihrer Berufs -

kollegen berief sie auch in den Hauptvorstand des Textil -
arbeiterverbandcs . Sie schätzen in ihr ni' cht nur die über

zeugte Kämpserin , die Weg und Ziel findet durch Intelligenz
und Wissen , sondern sie rühmen ihr auch als Berufskollegin

nach , daß sie eins außerordentlich tüchtige und gewandte
Kurbelstepperin gewesen sei.

Tie Partei übertrug der Geuossin HovPe im vorigen Jahre
das Amt einer Stadtverordneten . Der letzte Vczirkstag
Groß - Berlins berief sie in den Vorstand des BezirksvcrbaudeS
Groß�Zerlin und in den Frauenausschuß als 2. Vorsitzende .

Genossin Hoppe ist eine von den Frauen und Starken , die

an schwerster Stelle der alten Fahne treu geblieben sind . Das
will bei ihr noch mehr jagen als sonst , denn der Textil
arbeiterverband ist stark mit Unabhängigen durchsetzt , so daß

ihre Arbeit unausgesetzten Kampf bedeutet . Die Lcserinncu
der „Gleichheit " haben sie ans manchem tresslichen Artikel

kennen gelernt . Möge nuS ihre Arbeitskrast noch maucheZ
Dezennium erhalten bleiben . M. T ,

Da ? GcsnndhkitszcugniS brt dcr Ehcschlirßitng

Im Ausschuß der Landesvcrsammlung für BcvolkerungSpoliük
wurde zunächst eingehend und längere Zeit über die Frage der

Beibringung eines Gesundheitszeugnisses bei der Eheschließung
gesprochen . Neben warmen Befürwortern fanden sich aber auch
Redner , welche erhebliche Bedenken gegen eine derartige Maß
nahme vorbrachten . Die Angelegenheit soll in einer der nächsten

Sitzungen darum noch geklärt werden .

B « ch e r s a ) a u

Ter Brbcitcr - Rotizkalcudcr 1920 bringt einen längeren Artikel
des Genoffen Max Quarck über die neue Reichöversassung .
Die leicht faßliche - Form und die sehr übersichtliche Anordnung
des Stosscs ermöglichen es jedem einzelnen , sich mit dem neuen

deutschen Recht und dem Inhalt unserer neuen NeichSverfassung
bekanntzu machen . Eine Ergänzung zn dem Artikel über das Staats

recht ist der Aufsatz Tr . F l a t o w ö über das neue Nrbeitcrrccht .
Ein reiches Zahlen - und Adresscnmaterial läßt uns den Arbeiter -

Nonzkalender als Nachschlage - und AuSkunftöbuch begrüßen . K- H.
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